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ine gemütliche SitzgruPPe
u.ie im \Arohnzimmer. In
der Kinderspielecke liegen

Bilderbücher und Puzzles. Die
Terrasse r.l.irkt r'",'ie eine Oase der

Ruhe und des Wohlbefindens.
Wer das CS HosPiz Rennrvegbe-
tritt. bemerkt sofort den Unter-
schied zur steriien Kühle und
Hektik eines Krankenhauses. CS

steht für Caritas Socialis, der von
cler Seligen Hildegard Burjan ge-

gründeten Schu'esterngemein-
schaft, die bahnbrechend für die

Hospizbeu'egung in Österreich
wirkte.

Petra Herkommer rvird seit
einigen Tagen im HosPiz Renn-

u.egbetreut. Die AtmosPhäre tut
ihr gut: ,,In keinem der SPitäler:,

in denen ich bis jetzt u'ar, u'ar
die Betreuung auch nur annä-

hernd so gut und liebensrvürdig
rn,ie hier." Empfohlen wurde das

Caritas Socialis HosPiz I'on ih-
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rem behandeinden Onkologen.
Dieser sagte ihr, dass sie ,,aus-
therapiert" sei und dass er nur
raten köttne, ins HosPiz zu ge-

hen. das würde er auch seiner
Mutter empfehlen. ,,Während er

mir das erzähite, stieg er neben

meinem Bett von einem Fuß auf
den anderen, weil er furchtbar
unter Druck -'var."
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Starre Termii-re. u-ie Alzn-isiten
r-rnd feste Besr,rcl-rszeiten. gibt es

im Hospiz nich.t: Die HosPizgäs-
te - so rlennt malt hiel die Be-

u-o1-Lner hestitlnten. g'ann sie

\\-rls trllt t.ttöchten. Petra Her-
kommer schil.iert ihren Tages-

ablattf: .Ich bin ja noch nicht
bettläSerig. .1aher rnöchte ich
meiner-n Tag eine Struktur ge-

L.e1." -\ii:srehen, H,t giene, Fräh-
stüc.,. Je.1en Tag gegen Mittag
kLrmi-i.rt Perr;rs f Iann zu Besuch.

Ganz genau erinnert sich Pe-

tra Herkommer an den 23. Juli
2Ol2,jenert Tag, an dem bei ihr
ein inoperables PlattenePithel-
karzinom diagnostiziert u'urde'
Ihr erster Gedanke galt ihrem
Mann: ,,Dass ich i1-rn zurücklas-
sen muss, war für mich das

Schlimmste." 50 Jahre sei sie mit
ihm durch a1le Höhen und Tie-
fen gegangen. Angst vor dem
Sterben habe sie nicht: ,,Wenn es

mich hier treffen sollte, weiß
ich, dass ich hier irn HosPiz in
allerbesten Händen bin." Seit

der Diagnose habe sie jeden Arzt
gefragt, u,ie lange sie noch zu le-

ben habe. Ihr Hausarzt sei als

Einziger zu einer Prognose be-

reit geu,esen, er habe ihr etu'a
zu,ei Jahre gegeben. ,,AIso die
zu,ei Jahre habe ich geschafft!",
sagt Frau Herkommer läche1nd.

Etu,a 25 Nltenschen Pro Monat
sterben im HosPiz Rennweg.
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